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1 den lagen des Kriegsausbruchs biß beute,

e Höchstspannungder politischen Atmosphäre halt,
Jahren über Europa gelagert. Ein paarmal -
verschiedenen Marokkokrisen, bei der bosnischer

- hatte fahleS Wetterleuchten die bangende Weh
Aber gerade, daß diese schlimmsten Zeiten vorüber-

flt waren, ohne die gefürchteten Entladungen zr
, ließ dte Gedankenlosen in gedankenloser Hoffnung

er leben. Wer seinen Blick rum politischen Himmel
-Mete, der, schwarz umzogen, sich stets schwärze,
-ben graute Ietje. Aber wer mochte seinen Blick dorthin
? Die Menschen hatten soviel anderes zu tun, zu

T8>stch-u ranken, sich zu amüsieren. Man war
ewigen Hatz von Erwerb und Bergnügen. und

mm doch gelegentlich die Gewitterschwüle in den
zittern suhlte, schob man's auf die Überhast deS
m Lebens und stürzte stch nur gieriger hinein,
war es, im Südosten Europas, zu ersten, schweren

gen gekommen; die beiden Balkankriege hatten
sphare mcht gereinigt; kein Aufatmen, nu,

Spannung— man achtete ihrer nicht. Da fub,
md ein erster Wettersttahl mitten in das Herz
J6ntein: Erzherzog Franz Ferdinand wurd,
erajewo ermordet. Ein ungeheures Zittern lies
um die Erde. Noch einmal suchte man, zu ver-
fich zu betäuben- eS gelang nur schlecht. Und

war imf einmal da, waS man nicht mehr kannte,
der drohenden Kriegsgefahr— Mobilmachung—

«I Ost war, ungläubig meist, von seiner Möglich,
rochen worden. Krieg! Gab es das denn noch?
Kolonien, gut, gegen aufständischeSchwarze. Oder
de der alten Welt, zwischen den Japanern und
en 'r^ der im alten Wetterwinkel Europas, unter

ei halb wild europäischer Balkanstaaten, wohl,
»modernen Kulturstaaten? Zwischen Großmächtenf unübersehbaren Verflechtung der wirtschaftlichen
m Leit der internationalen Kongresse, Kon-
.Berbmderungen,Wirtschaftsgemeinschaften? Krieg?

M etn verschollener Klang aus fern zurückliegenden
war mittelalterlicher Spuk wie Pest und Hexen.

'■Di« Seuchen hatte die moderne Wiffenschast
Mndigt; an Hexen glaubten wir seit Jahrhunderte«
M «Md an Krieg sollten wir glauben? Undenkbar,
bchl und nun war er da . . .
cr?Lufnb  mit , ihm, auf einen Schlag fast, ein

, Selbstbesmnen im deutschen Volke. Die Kräfte
7. *eit  alten Fritz, der Freiheitskriege, von
o.eJungbronnen unserer Kraft, die so lange ver-

^gelegen hatten, auf einmal sprangen und sprudelten
°r,,°rker denn je. Was wir in den Tagen des
gslosen VerdrenenS, der nervenzermürbenden Ber-

und des sinnumnebelnden internattonalen
«walls vergessen hatten, jetzt, wußten wir eS
daß unser Deutschland mitten im Herzen Europa-

du gefahrdetste aller Festlanbsmächte; daß
Masten aller gegen .uns waren sowie man

r» glaubte; daß wir uns alS das
oerwolk von einst bewähren mußten, wollten wir

nicht ln die alte Ohnmacht, Jämmerlichkeit und Kümmer-
Iidifett zuruckgeschleudert werden. Und wir entdeckten
Wetter, wie wenig wir uns selbst gekannt hatten, alS wir
nns in Kasten und Klassen geklüftet wähnten, zwischen
denen keine Brücke lief. Em emrg Volk von Brüdern —
wir brauchten uns nicht zuzurufen, es zu werden: wir
waren es, fühlten in hohem Stolz , daß wir es waren.
Deutschland erlebte die Stunden höchster innerer ' Er¬
hebung, während reibungslos das große Uhrwerk der
Mobilmachung seinen Gang abschnurrte und schon di,
ersten stolzen Meldungen von draußen einliefen: Lüttich
im Sturm genommen ! Und ein Klapperkasten von
Bäderdampfer war über die Nordsee gefahren und batt,

> in der Themsemündung Minen gelegt!
Die Kunde von Großtaten wurde uns tägliches Brot

In West und Ost bewährten sich unsere Waffen auf das
herrlichste. Allein und in Gemeinschaft mit unseren Ver¬
blendeten, Österreich-Ungarn, der Türkei dann, Bulgarien
schließlich, brachten wir Belgien, Nordostfrankreich, Kur¬
land, Litauen, Polen , Serbien , Montenegro, Nord-Albanien
unter unser Schwert . Und hielten, was wir erworben, mit
Rückschlägen im einzelnen, siegreich und unerschüttert im
ganzen, gegen eine Welt von Feinden. Dem
ungeheuren Russenreich, dem Weltteich Grob-Britannien,
dem waffenfreudigen Frankreich waren von Anfang an
Belgien, Montenegro, Serbien und Japan gesellt; ge¬
sellten sich dann, bundesbrüchig und verräterisch, Italien
und Rumänien ; gesellte sich Englands korrupter Vasallen¬
staat Portugal ; gesellte sich schließlich das heuchlerische
Uaiikeeland, nachdem es sich als „neutraler " Kriegs¬
lieferant zum Bersten voll gesaugt hatte mit dem Gold
der Entente. Seitdem erklärt sich fast täglich ein
Raubstaat, freiwillig oder bestochen oder gezwungen,
mit uns in »Kriegszustand". Die deutschen
Handelsniederlassungen sind ihnen eine lockende
Beute. Militärisch sind diese jüngsten Kriegserklärungen
Lächerlichkeiten. Nicht lächerlich aber , sondern von
schwerstem Gewicht ist, daß die ganze Erde alles, was aus
ihr an kriegerischen Rassen lebt, gegen uns gespien. Nord¬
asiens Völkerschaften sind wider uns in den Russenheeren
herangeflutet. Nordafrikas Berber und Araber , des
übrigen Afrikas schwarze Horden, die Kriegsblüte Indiens,
Annams und Tonkings , die wetterharten weißen Siedler
in Kanada, Südafrika und Australien, jede Farbe, jede
Rasse, jeder Glauben , bis hinab zu den Maoris der Süd¬
see und den kläglichen Jndianerresten der großen Steppen:
alles haben England und Frankreich gegen uns zusammen¬
geballt. Und haben uns nicht Übermacht!

Deutschlands Stern hat nie heller gestrahlt als durch
das Nebel- und Oualmgewölk des Weltkrieges. Abet im
Innern , bei uns zu Hause — wo ist. das Strahlen und
Leuchten der ersten Zeit geblieben, da wir uns alle in
dankbar-demütigem Stolz als Deutsche, nur als Deutsche
fühlten, jeder Bruder dem- andern und alle Söhne des
Vaterlandes ? Hat England , da es uns mit dem Hunger-
kriege militärisch nicht niederzuringen vermochte, unS
moralisch klein bekommen? Fast möchte man's meinen.
Ein Hadern untereinander ist in Deutschland wieder groß
geworden, eine Giftigkeit und Gehässigkeit des innerer
Streites , als lebten wir gesichert im- tiefsten Frieden
Heldenmut, stete Todesbereitschaft, selbstlose Hingabe ar

SismoK v,n M . v. B u ch » l tz.

RschtzkAck welHte*

r.ft.öu, ich bin in beständiger nervenaufregendet
m Spannung und Unruhe. Da kann ich nicht

IZN erfüllen, die mir obliegen, wenn ich als dein
Verlobter»m Hause deiner Mutter ein- und aus-

W ^ ann hängt noch so viel an einer Verlobung ",
»Ich müßte mich deiner Mutter vorstellen,

lhr erklären, auch deinem Onkel einen Besuch
was sonst alles von mir verlangt würde!

F weiten müßte ich Kritik über mich ergehen
A - widersprich nicht", fuhr er fort , als ihm

. «s Wort fallen wollte. »Es ist so, ich weiß ja
‘ ttaf’ i2*le  ks kommt! Und siehst du, all diesen
SgL 1«) vorläufig aus dem Wege gehen. Ich

arbeiten, und darum bitte ich dich dringend
>-« “>! Laß unser Verhältnis einstweilen geheim

,,?.^ ukte den Kopf. Sie war sehr traurig ge-
UW . sie konnte sich der Richtigkeit seiner Aus-

jjB iffy . verschließen. Lucian wollte und durfte bei
M .jNw gestört werden, das sah sie ein. Und

»ln Itefite, sie durfte am allerwenigsten sich
^ den Weg stellen. Das verstand sich

hob flüsterte sie.
cĥ gesenktes Gesicht.

„M^ ^ amen noch einmal aus , es klingt so süß
ZL ^ tut mir nur so leid, daß wir scheiden
u Mit leiser Stimme.

„Aber, «Schatz, wer spricht denn davon? Scheiden,
warum denn? Ich verstehe dich gar nicht."

„Ich wollte damit sagen, daß ich jetzt, nach dem, was
zwischen uns liegt, nicht mehr zu dir kommen kann",
meinte sie in scheuem Flüsterton . Ihre Augen um¬
faßten liebkosend den Raum , der so viel freundliche Er¬
innerungen für sie barg . Man sah, es tat ihr leid, ihn
von jetzt an entbehren zu müssen. ..

Er hatte den Arm um sie gelegt, bei ihren Worten
zog er ihn zurück. Er schnellte förmlich empor. Herrisch
warf er den Kopf auf.

„Aber,, Hedwig, was hast du für wunderliche Ge¬
danken", rief er. „Gedanken, die vielleicht einer kleinen
Pensionärin alle Ehre machen, die aber für die zukünftige
Frau eines Künstlers durchaus unpassend sind. Warum
willst du nicht mehr zum Unterricht kommen? Sage mir
um alles in der Welt, warum du die Stunden , die mir
und wie ich hoffe auch dir lieb geworden sind, warum du
sie fallen lassen willst? Was ist der Grund deiner Ab-
Neigung?"

Sie schwieg, ein Beben ging durch ihren Körper.
0 »Antworte , Kind, antworte !" drängte er.

„Lucian, von Abneigung kann natürlich keine Rede
sein. Du weißt, wie lieb mir dein Unterricht ist, wie ich
mich gefördert fühle. Und doch, siehst du, unter den ob¬
waltenden Umständen denke ich, es ist besser, ich komme
nicht mehr zu dir . Unser Verkehr ist ein anderer geworden.
Ich bin nicht mehr nur deine Schülerin , die von ihrem
Lehrer Unterricht erhält , — sondern — Warum siehst du
mich so sonderbar an", unterbrach sie sich plötzlich. „Was
hast du, daß du so merkwürdige Augen machst?"

Er schüttelte den Kopf, erhob sich und ging im Zimmer
auf und ab.

»Ich staune", sagte er. „Wie kann maA nur so eng¬
herzig und kurzsichtig sein, so unglaublich kurzsichtig

»er Front . Und Gezänk, Genörgel, Gehässtgkeit zu Haus,!
öcS  deutschen Volkes sein?

„. . Drei Jahre Weltkrieg liegen hinter unS. Seine Bahn,
nichts ist sicherer wie dies, haben wir zu mehr als dre
Vierteln durchlaufen. Die letzte Strecke gilt es noch - !
BofiÄÄÄK Ab« dann ist es überstanden; dannWben wir den Frieden, den wir dann auch als solche
schließen können, schließen werden, die stch erfolgretth

ST ! ine ^rze Spanne noch! Die Zett
S * jl ™ unfern großen Gegnern ist

Zusammenbrechen, kämpft im
Ersten „ .Frankreich mit erlahmender, England
SrfirSS fi °sn ^ ^wächter Kraft . Daß wir militärischlingebrochen sind, hat auch dem Zweifelsüchtigsten der
l .anzende Verlauf der Gegenoffensive gegen Rußland er-

"och gleich glorreich wie zu Beginn
S Wtkrleges . Nur wir zu Hause sind seitdem tief von

S herabgestiegen, zu der uns damals die große
f!st>0r rU9. ^ ull s , darf's so bleiben? Nein ! Arbeiten

SW/Sir n- U11§ aus den kleinlichen Niederungen,
n die wir »urucksanken, wieder zu erheben! Daß wir
rfn«n fAnS * Überschlagen müssen, wenn an
"uem schon deutlich und deutlicher erkennbaren Tage die

S » 0u3 ^/sde ins alte Vaterland heim¬
kehren und stumm unS ftagen werden: WaS tatet ihr.
verweilen wir für euch bluteten? --icA

Oie ßombe.
Clßinenreau, der „greife Tiger ", Frankreichs größter

MtNistersturzer und scharssichtigsterStaatsniann , hat eS
sorausgesehen: diese Geheimsitzungen derfranzösischen
klammer — sehr schön; es dürfen in ihnen nur keine
wesentlichen Mitteilungen gemacht werden! Auch der ver»
schwiegenste Deputierte verttaut sonst bas Geheimnis minde¬
stens seiner Frau an, und die Deputtertenfrauen haben all¬
mählich schon einen Ruf dafür bekommen,daß sie ihre Bekannten
von ihrer Kenntnis intimster Staatsgeheimniffe zu überzeugen
wissen. Und jeder Deputierte hat zum mindesten zwei oder
drei allerengste polittsche Freunde, denen er seine Geheim¬
kenntnis nicht oorenthalten kann; diese Freunde haben aber
wieder Freunde , und so weiter. Es kommt heraus , eS
muß herauskommen! hat Clemenceau nach der letztengroßen
Geheimsitzunggegrollt. Er hat recht gehabt: es ist heraus-
gekommen. Heute weiß die Welt durch die freundlich»
Vermittlung der deutschen Regierung, zu welchen Ent¬
hüllungen sich die französische in der letzten Geheimsitzung
der Kammer hat bereitfinden müssen. Dr . Michaelis
hat zu den Pressevertretern gesprochen — die Bomb«
ist geplatzt!

Wir haben von Anfang an gewußt, daß die Feinde mit
den weitestgehenden Eroberungsplänen gegen unS
zsi ben Krieg gezogen sind; das ergab sich aus dem poli¬
tischen Zusammenhang der Dinge, und' anfangs hat daraus
die feindliche Presse auch kein Hehl gemacht. Wer hätte
n>e in Erinnerung , jene hübschen Karten des künftigen
Deutschland, wo als Rest des einstigen Reichs nur

kkemer Binnenstaat mit Thüringen als Herz
ubriggeblleben war ? Alles andre war an Ruß»
siriid, England . Belgien. Frankreich und Dänemark weg-

VedMg , fuhr er mit einer vezeichnenvenDanvvewegung
fort, „ich habe dich immer für ein verständiges Mädchen
gehalten, für eins , das , wenn es auch ein weiches Herz
besitzt, dennoch auch der Vernunft ihr Recht gönnt. Aber
was ich jetzt von dir zu hören bekam, war , ich muß es
dir sagen, dummes Zeug ! Mit solchen Torheiten hat die
Welt aufgeräumt ; solche Anschauungen gehören einfach in
die Rumpelkammer, sie sind deiner und meiner nicht
Würdig. Nun höre, was ich tztt darauf zu entgegnen
habe. Du wirst also genau wie bisher zu mir kommen,
und ich werde dir weiter Unterricht erteilen. Es weiß
niemand um unsere Beziehungen. Also wird auch niemand
darüber Glossen machen! Im Gegenteil, es würde nur
auffallen, falls wir unseren Verkehr plötzlich einstellen
würden . Man würde darüber sprechen, du kannst es mir
glauben. Ich kenne die Menschen. Unsere Liebe hat uns
den notn ndigen Kontatt geschaffen, durch den wir
das Höchtte erreichen werden. Sieh , du könntest an
meinem nächsten Empfangsabend aus der Over, die ich
komponiere, bereits ein paar der Hauptstclleu Vorspielen.
Damit wäre dir und mir gedient. Vielleicht ließe sich
die Sache in die Zeitung bringen. Ach, du glaubst nicht,
wie sehr mir das Werk am Herzen liegt ! Jahrelang habe
ich mich schon mit ihm herumgetragen, nun, nun endlich
finde ich die rechte Freude an der Arbeit. Und weißt du,
wer mich am meisten fördert — du. He! .oig, ja sieh mich
nrcht erstaunt an, es ist wirklich so. Wenn du bei mir
gewesen bistt kommt der schöpferische Geist über mich.
Darum sollst du nicht von mir gehen", fuhr er fort und
Sog sie ungestüm an sich.

Hedwig schwieg, sie war sehr blaß geworden.
„Nun sprich doch", drängte er, „gönne mir doch ei»

Wort . Laß mich hören, was du beschlossen hast. Nichi
wahr, du bist mtt msiooKt Vorschlftße einverstanden?"

Fortsetzung folgt.



gegeben . Mit der Zeit , umerm Einfluß Ser oeulicyen j
Waffenerfolge , wurde der Wahnsinn solcher Ziele doch gar
zu offensichtlich . Aber noch am 27 . Januar laufenden
Jahres hat Poincare dem Botschafter in Petersburg di«
Genehmigung zum Abschluß eines Eroberungsvertrages
erteilt — Briand , den Ministerpräsidenten , hat er um sein«
Zustimmung nicht vorher befragt ; er wurde vor dir
pollendete — ihm übrigens zuversichtlich genehme — Tat¬
sache gestellt , waS man in Frankreich demokratisches Regime
»ubenennt . . ^

Dieser französisch -russische Eroberungsvertrag erkennt
nun Frankreich die Grenzen von 1790 zu . Will herßenr
nicht nur Elsaß - Lothringen , sondern auch das Saar¬
becken und Teile des linken Rheinufers . Dieser Vertrag
ist geschlossen worden am Vorabend der mssischen Revo¬
lution , ist aufrechterhalten worden nach deren AuSbruch
und gegen den ursprünglichen Einspruch der neuen
russischen Machthaber . Terestschenko , Rußlands revo¬
lutionärer Außenminister , wollte von ihm nichts
wissen . Darauf reiste der französische Sozialdemokrat (lj
Thomas nach Petersburg und überzeugte ihn , daß der
Vertrag aufrechterhalten bleiben müsse . (DaS Rußland
der Revolution , hat Herr Ribot in der Geheimsitzung
gemütvoll und gemütlich gemeint , muß halten, " was das
Rußland des Zaren versprochen hat .) Und dies geschah
in demselben Augenblick , in dem Rußland das Schlagwort:
Frieden ohne Annexionen ! ausgegeben hatte uud
seine Massen au diese neue Hilfslehre begeistert glaubten . !

Und nun war alles in bester Ordnung . Nach außen I
hüllte man sich in das neumodische Rusfenmäntelein , Marke : <
keine Annexionen . Im Geheimen wußte man , daß man 1
würde annektieren können , was man anstrebte — den 1
Waffenerfolg vorausgesetzt , der ja einstweilen allerdings '
immer noch aussteht . Welch ungeheure Verlogenheit
dazu von seiten der neuen russischen Staatsmänner ge¬
hörte , um ouf dieses freche Lügenspiel einzugehen,
sei nur nebenbei erwähnt . Frankreichs Leitende jedenfalls !
konnten zufrieden sein . Die Störung ihrer Pläne , die !
die russische Revolution angedroht hatte , war beschworen , i
Die Kammer war selbstverständlich zufrieden — trotz des !
persönlichen Regiments des Herrn Poincars , der ohne jede !
ministeriellen Bekleidungsstücke einen ungeheuer wichtigen
Staatsoertrag bindend abschließen ließ . Ihm ward gern |
verziehen ; denn wer den Franzosen Eroberungen vorgaukelt,
der hat sie in der Tasche . Die russischen Revolutions¬
machthaber aber waren in ihrem Imperialismus und in
ihrer verlogenen Frechheit schon so weit gediehen , daß sich ;
das „ Petit Journal " am 28 . Juli aus Petersburg drahten
lassen konnte , die russische Negierung verzichte auf die
Revision der Kriegsziele.

Da hat just am selben 29 . Juli Reichskanzler l
Dr . Michaelis seine Bombe platzen lassen . Oh , eS ist j
schändlich von ihm . Ribot hat der Kammer gerade oor-
gestöhnt , er habe so entsetzlich viel zu tun , die Zeiten !
seien für die Entente so kritisch — dies wollen wir ihm
im Zeichen des U -Bootes und des nnlitärischen Zusammen¬
bruchs Rußlands gern glauken —, daß er sich aus die Be¬
sprechung der wichtigsten und dringlichsten Interpellationen !
nicht einlassen könne . Was nun ? Nochweiß es niemand . Wie !
sollKerenstiseineBlut -undGewaltherrschaftaufrechterhalten,
wenn das nach Frieden fiebernde russische Volk erfährt,
wie schamlos es belogen wurde ? Denn bei ihm war das
neue Evangelium : Keine Annexionen ! wirklich ehrlich ; es
glaubte daran . Was nun ? Was nun ? Das Platzen dieser -
Bombe kann — kann , wir betonen das — das ganz « . !
imperialistische System Kerenskis mit ihm stürzen;
diese groteske Verfälschung der russischen Revo¬
lution , in die das russische Volk urteilslos und !
gedankenlos hineingeglitten ist . Und in Frankreich ? Ribot
mag sich verzweifeU in die Haare fahren . Kein französi - !
scher Staatsmann zwar würde gewagt haben , sich zu einem
die nationale Eitelkeit so angenehm kitzelnden Vertrage
nicht zu bekennen . Aber daß durch seine Mitteilungen in
der Geheimfitzung das große Geheimnis offenkundig ge¬
worden ist — das war , o, Clemenceau hat recht ! im *
Sinne französischer Politik schlimmer als ein Verbrechen,
das war eine Dummheit . -

Die Neutralen aber ? Warten wir gelassen ab , wie
sie sich nun zu dem Märlein von dem eroberungssüchtigen
Deutschland und der kein Wässerlein trübenden Entente
stellen werden . Wir sind bisher diesen Weltkrieg über
ganz gut ohne ihre Sympathien fertig geworden und
werden das auch weiterhin werden . Für uns Deutsche
hat das Platzen der Bombe eine ganz andere Bedeutung:
Es ist zu hoffen , daß der Luftzug manchen trügerischen
Nebel , manche Stickluft , die sich angesammelt hatte , auS
derzen und Hirnen fegen wird . Es liegt jetzt gar zu klar
>u Tage , was man uns zudachte . Und wir denken:
hierauf gibt es für jeden Deutschen nur eine Antwort.

\ Jnfantcridcbiacbt in flandern.
f \ Reue Erfolge tm Osten.
Mitteilungen des Wolffschen Telegrapben-Bureans. ,

Großes Hauptquartier , 81 . Juli . '
Westlicher Kriegsschauplatz. <

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . In Flandern
steigerte sich der Artilleriekampf abends wieder zu äußerster
Heiligkeit , hielt während der Nacht unvermindert an und
Sing heute morgen in stärkstes Trommelfeuer über . Dann

{ersten auf breiter Front von der User bis zur Lys starkekindliche Angriffe ein.

Die Jnfanterieschlacht tn Flandern hat damit be- j
zrmnen. >

HeereSgrnppe Deutscher Kronprinz . Am Chemin - >
de? . ames griffen die Franzosen südöstlich von Filain in
jue . Kilometer Breite an . Der Stoß brach an den meisten
Stellen in unserer Abwehrwirkung zusammen . Zwei be¬
kreuzte Einbruchstellen sind noch in der Hand des .
Fe indes.
b Micher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Heeresgruppe des Generalobersten
»an Böhm - Ermolli . Angriffsfreudiger Drang nach vor-
Durrs brachte unseren und den verbündeten Truppen in
ßstgalizien und der Bukowina neue Erfolge.

Der Grenzfluß Zbrucz wurde von oberhalb Husiatyn
sts südlich von Skala in einer Breite von 5« Kilometern
llvy erbitterten Widerstandes an vielen Stellen von
Oi-irn-nen «nd österreichisch- ungarischen Divisionen über» !
sch luten . „ j

Auch die osmanischen Tmppen haben ihre alte Tüch - !
tigkeit erneut bewiesen . Wie sie Anfang Juli in zäher j
Standhaftigkeit den Massenangriffen der Russen uner-
ichüttert trotzten und dann in raschem Siegeslauf , den

Feind von der Zlota Lipa bis über den nördlichen Derer,
zurückwarfen , wo er sich stellte , so nahmen ste gestern m
kampfesfrohem Draufgehen dje hartnäckig „ verteidigten
Stellungen bet Niwra am Zdruc ». —- Zwischen Dniestt
md Pruth erkämpften sich die verbündeten Trrwpen ui
Lichtung auf Czernowitz di«Orte Werenczanka und Smatyn.

Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
I » kraftvollem Ansturm dnrchbrachen deutsch« Jügr»

die russischen Nachhutstellunge« bet Wtznttz. Der Fein«
wurde dadurch zum Räumen der Czeremosz-Lini « ge-
zimrngen und ging nach Oste» zurück. — Auch in de« Wal »,
karpathen am Oberlau , de« südlichen Eerettz sowie beide»
settS von Moldawa 'und Surzawa gewannen wir tm Angrtfl
MwärtS Gelände . - Unter dem Druck dieser Erfolg«
zaben di« Russe« tm Mestecanesct-Abschnitt ihr« vordere»
Stellungen aus.

Am Berecrker Gebirg « setzt« der Gegner seine Angriff,-
fort . Fünfmal griff er tm Laufe deS Tages am Mgr
Casinului an , ohne einen Erfolg zu erzielenr weite,
südlich wurde einer unserer Regimenter durch starken feind'
ttchen Stoß tn «ine weiter westlich gelegene Hühenstellunz
zurückgedrückt . •

Bet der Heeresgruppe de « Generalseldmarscharl«
von Mackensen und an der Maeedomschen Front ist dt«
Lage unverändert.

Der Erste Generalquartterm eist er Ludendorsf.

6m englischer Kreuzer  versenkt.
Berlin , » 0 . Juli.

Am 26 . Juli hat eines nnserer Unterseeboote , Kom¬
mandant Kapitänleutnani Steinbrinck, im Englischen Kanatz
einen großen . Von Zerstörer» gesicherten englischen Kreuze»
mit Vier Schornsteinen, der Diadrmklaffe <11150 Tonnen)
«„gehörend, durch Torpedoschutz versenkt.

Die sechs Schiffe der Diademklaffe liefen in den Jahren
1896 bis 1898 vom Stapel . Sie haben eine Schnelligkeit von!
21 Seemeilen und sind bestückt mit sechzehn 16.2-, zwölf 7,6«
und drei 4,7-Zentimeter-Geschützen. Außerdem führen sie zwei
an den Seiten angebrachte Torpedorohre . Sie haben eine
Friedensbesatzung von 660 Mann.

Wieder 22 560 Tonnen.
Neue Unterseebootserfolge im Englischen Kanal und

Atlantischen Ozean : 22 500 Br .-Rcg .-To.
Unter den versenkten Schiffen befanden sich der dvrch

zwei Fischdampfer gesicherte bewaffnete englische Tank¬
dampfer „ Cnyahoga " (4586 To .), englischer Dampfer „Ta-
mele " (3924 To .) mit Kokus - und Palmöl von Westafrika
nach England , ein tiefgeladener großer Dampfer , an¬
scheinend mit SprengstoffladunK.

Der Chef des AdmrralstabeS der Marin «.

Hn der  CKeftfVont.
Großkampftag der  ürluflfhr « tt ? * 8fte.

Der 28 . Juli war wieder ein Großkampftag der Luft«
streitkräfte . Der Gegner verlor tm Westen 86 Flugzeugs,
davon 34 im Luftkampf «. Nufere Bombenstieger trugen
Schreck und Zerstörung fern in Feindesland . W « in der
Nacht vom 27 . zum 28 ., so schleuderten auch in der letzten
Nacht deutsche Flieger Bomben auf Bahnhöfe und mili¬
tärische Anlagen von Paris . Andere suchten den wichtigen
Eisenbahnknotenpunkt Villers — Gotterets (23 Kilometer
südwestlich Soifsons ) mit Bomben heim . Di « mili«
tärischen Ziele in und unmittelbar hinter der Front wurden
in der üblichen Weise mit Gewehrseuer und
Bombenwurf angegriffen , feindliche Batteriestellungen bei
Upern erhielten allein 6700 Kilogramm Sprengstoff . Di«
Industrieanlagen von Pomvey und Neuves -Maison nörd«
lich bezw . südwestlich Nancy wurden mit 1600 und 8400
Kilogramm Bomben beworfen , deren gute Lage einwand«
frei beobachtet wurde . Diese Werke , die eine Hauptstütz«
der französischen Rüstungsindustrie darstellen , find in de»
letzten Woche wieder fast allnächtlich und jedeMuck mehrer«
Stunden lang bombardiert worden . Die Wirkung diese»
fortgesetzten Angriffe kann nicht hoch . genug eingeschätzl
werden . Verschiedentlich stellten unsere Flieger bei Tage«
erkundungen fest , daß beide Werke mehrere Tage lang
völlig still lagen . Was solch ' ein Ausfall für die fran¬
zösische Kriegsrüstung bedeutet , wird jeder leicht ermessen.

Die Wahrheit muß verschwiege » werde « .
Die Enthüllungen der Reichskanzlers Dr . Michaelis,

die er beim Empfang Berliner Pressevertreter über Frank¬
reichs Eroberungsgelüste machte , wie die Ausführungen
des österreichischen Ministerpräsidenten Grafen Czernin
über die Kriegsziele der Mittelmächte , werden von der fran¬
zösischen Presse verschwiegen . Die Blätter enthalten
lediglich eine Mitteilung der amtlichen Havas «Agentur,
die besagt : j

„In Nachahmung der Grafen Czernin hat Dr . Michaelis
zahlreiche deutsche Journalisten empfangen , unter dem Vor¬
wand , auf die Rede Lloyd Georges zu antworten . In Wirk¬
lichkeit hat sich Dr . Michaelis darauf beschränkt , seinen Hörern
angebliche Enthüllungen über die Geheimsitzung der französi¬
schen Kammer am 1. und 2. Juni zu machen ."

Diese Vertuschung zeigt am besten , wie wenig di«
französische Regierung der Volksstimmung trauen darf.
Die Leiter der Politik glauben sich von Verantwortung
entlastet , wenn sie die Wahrheit totschweigen . Aber si«
vergessen , daß sie auch vor der neutralen Welt angeklagt
— und fast ausnahmslos verurteilt — sind . Von dort
aus wird die Wahrheit langsam aber sieghaft nach Frank¬
reich sickern . Dann ' wird das französische Volk erfahren^
für welche Ziele es verbluten muß , und wer die Leut«
sind , die es in den Tod schicken.

KriegsbUanz nach drei ^ abr
Interessante Zahlen vom Völkerri

Die Mittelmächte dürfen mit berechtigtem °
die drei abgelaufenen Kriegsjahre zurückblicken ä
voller Zuversicht die Schwelle zum vierten Kp
überschreiten . Sie sind in jeder Hinsicht die Sied
zeigt ein Blick auf die Ausdehnung der von uns-
Gebiete : In Belgien 28 980 qkm , in Frankreich igJ
während 900 qkm deutschen Bodens in feindl !»1
sind . In Rußland hielten wir vor der
Brussilows 280 450 qkm in Besitz , in Rumänin^
100 000 qkm , während 26000 qkm österreichischen W
vom Feinde besetzt waren . Nun aber haben mr
unsere erfolgreiche Offensive in Ostgalizien auch diese?
bedeutend zu unseren Gunsten geändert.

Das Balkauproblei » .

Um nun einen Erfolg auf ihrem Konto biM«. '
können , sind die Gegner mit allen Kräften be« ^ ^
dem Balkan einen Sieg zu erringen . Ein durchgM
Vorstoß an der macedonischen Front , der sich
der Vergewaltigung Griechenlands auf einer breiten
stützen kann , soll die Mittelmächte vom Orient absch«' ,
und somit eines der Hauptkriegsziele der Entente
lichen . Das war die Hoffnung des dritten ihie

I

Feindliche Schiffsneubauten seit Oktober.
Der Pariser „Temps " veröffentlicht eine Aufstellung

über die Schiffsneubauten von Oktober 1916 bis April
1917 . Nach dieser Ausstellung haben erbaut England
261 Schiffe , Dampfer und Segler , mit einem Gehalt von
680 946 Br .-To ., die Vereinigten Staaten 150 Schiffe mit
484381 To ., Holland 103 Schiffe mit 190 619 To ., Japan j
46 Schiffe mit 128913 To . , Frankreich 42 Schiffe mit
61 988 To ., Italien 20 Schiffe mit 34 913 To ., Norwegen
42 Schiffe mit 34 054 To ., Dänemark 20 Schiffe mit
26 348 To ., Schweden 26 Schiffe mit 20023 To ., Spanien
7 Schiffe mit 4422 To ., Chile 3 Schiffe mit 823 To .,
Rußland 5 Schiffe mit 750 To ., Portugal 3 Schiffe mit
216 To . Insgesamt 728 Schiffe mit einer Bruttotonnage
von 1667524 To.

Das Blatt bemerkt dazu , daß diese Schiffsneubauten
die Verluste bei weitem nicht ausgleichen . Trotz alledem
darf man in die Richtigkeit der Zahlen Zweifel setzen.
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Die Balkanfront am 51 . Juli 1917.
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die mit der Auflösung Rumäniens zu Grabe gcki
werden mußte . Die Mittelmächte halten auch aus
Balkan fest die Hände auf dem besetzten Gebiet,
eroberten wir 85,867 qkm serbischen , 14,180
montenegrinischen und 20,040 qkm albanischen B
Der Flächenraum des von den Mittelmächten
gehaltenen Gebietes  beträgt zur Stunde
548 700 qkm , also mehr als der gesamte Flächenram
Deutschen Reiches mit seinen 540 800 qkm . In
eroberten Gebiet befinden sich 47 Festungen . De
über haben die Feinde in Europa nur etwa 160001
unseres Gebietes im Besitz , der sich jetzt bei dem
österreichischen Vormarsch in Galizien von Tag zu-
verringert . „ . .

t Verluste der Feinde.
Die Menschenverluste der Entente betrugen

vorsichtiger Schätzung in den ersten drei KrieM
Rußland 9,5 , Frankreich 4,4 . England 1,6, JAen
Belgien 0,24 , Serbien 0,6 und Rumänien 0,3  »
Soldaten , also mehr als Belgien , Holland und die Zn
zusammen Einwohner haben . ,

An Gefangenen  befinden sich in den Sander
Mittelniächte rund 3 Millionen Mann , davon fall w

^äT ’flrtegSgerät  wurden erbeutet fast 12000
schütze und rund 5000 Maschinengewehre . Welt m>«
Flugzeuge wurden abgeschossen . .

Auch auf den Meeren haben unsere Femde 1
Verluste zu verzeichnen . Insgesamt wurden 7,! « ui
schissen  rund 938000 Gewichtstonnen vermE ^ -ndes Ge
vornehmlich dank der unermüdlichen Tatigkesi •
U -Boote , feindliche Handelsschiffe mit einem . seMickliü
inhalt von über 10  Millionen Br .-Reg .-To . versensi ^ rufftföei

Und noch eine andere Seite soll angeschnitten w ^
Die Kriegskosten  betrugen bei unseren Fmi °en

Milliarden Mark , während von den Mmem
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Milliarden Mark aufgewendet wurden. «ktt wir!
Alle diese Zahlen reden eine eindringlichê ^

unsere Waffentaten in West und,Ost, daŝ ^ -4  eine
englisch-franzö schen Offensiven bei A^ aS '̂ undz ^

M§ne, der glorn i c Durchbruch in Ostgalv, ^ ^ z ^ einer s,

merschütterlicheS - mtten^ der BÄkan̂ ^  Fe«-Gj °, gewähreEindringlichkeit auf
die lächerliche Umno ' aiteil iyrer ..
Kahlen von neuem den deutschen Willen um D
dis zum ehrenvollen ' der Bestand und
Deutschlands und feiner Verbündeten gewavrteli
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Berlin , 81. Lulsi Der Katfer ^stt^ b« t̂ "h^ Wtm Motorboot auf dem Äa -FIuß zur
Tmppen vor Riga . . . ,

Zloczow » 31. Juli . Kaiser Karlbatdem
marschall Prinzen Leopold von Bayern ^
verdienstkreuz erster Klaffe mit KriegSdekoranou ^
verliehen . Auch die Führer der verschiedenen
wurden durch Dekorationen ausgezeichnet . . ,

Amsterdam , 81. Juli . Um die Flugreuv
zu steigem . hat die englisch « Reglemng dt« ö
aller kleinen Fabriken durchgefuhrt.
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Amsterdam , 81. Juli . Die niederländtM ^ e-l.' Deutschen tn Siam übden Schutz der Deutschen  in ------ w fts
Stockholm , 81 . Juli . General Ewertv . .  ^

feblsbabrr der mffffchen Westarmee , ist
weil ihm Beteiligung an einer monarchMco °'
Last seleat wird.
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Kanzler über unsere Zukunft.
Der Reichskanzler Dr . Michaelis gewährte an

läßlich seines Aufenthaltes in München einen
Redakteur der »Münch . Neuest . Nachr ." eine Unter
redung , in der er sich eingehender über bii
Probleme äußerte , die seine erste Rede im Reichs
tag behandelte.

«kanrler Dr . Michaelis erörterte in erster Lint,, _ _ t _ önfimft
L r  Sicherung unserer wirtschaftlichen ZukunftI * . .. II Pi. fXl_ ... ^( A KaS ^>V »»SötlSl
wichtigste Grundlage des zukünftigen Friedens

Gezeichnete.
-l « - nzler betonte die Tatsache , dass dem deutsche»
-rck*"rz 09  mehr an ungehemmter Entwicklung seine,

I Pygn  rein territorialem Machtzuwachs gelegen sei.
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M mar das Gebiet der Annexionspolitik gestreift
Erlich wurde dabei auch der Kampf gegen dev
oonzler Dr . v . Bethmann Hollweg erwähnt.

'/oll der Wärme , mit der Dr . Michaelis feinem
längst im Reichstag gerecht worden war , be«

/doch in feinem Urteil über den Kampf , als dessen
* Bethmann Hollweg schließlich gefallen ist,v Bethmann Hollweg schueßlrcy getanen m

«iffe Zurückhaltung . Er erwartet von einer Zeit,
'mir mehr über den Dingen stehen , die unsheute

_ auch die Möglichkeit eines gerechten Urteils

^den Streit um das Annexionsproblem und seine

■ : rM
■-DA

'M

■len

.. . hohe Verdienst , das Herr o . Bethmann Hollweg
rjz, «rneifel erworben hat . indem er den Anstoß gab
^m/sormung unseres innerstaatlichen Lebens,
VÄ W « auch auf die ersten Schritte der Paria-
K die einer der Kernpunkte der Jul, -Krise waren.
ESilet sprach warm und lebhaft , und er versicherte.

nächsten Tage nach der Rückkehr des Kaisers
Kfcnont bereits die Lösung bringen wurden . Es
v/ürlich unmöglich , überstürzt oorzugehen , aber die
^maen die er In seiner Antrittsrede gegeben habe.

^ bereits den Weg , der künftig etngeschlageu werden

'c-.

L,

sehe*

Schluß griff der Reichskanzler tm Anschluß an
^ Bemerkungen über dir Entlarvung der franzisiiichcn
'....läußerungen lebhaft den von seinem Besucher an.

Gedanken auf, sich etnmal unmittcltar an d,e
Ochkeit tn einer Rede zu wenden, ähnlich den srind-

im Staatsmännern.
r » (m Redner , der tn den Augen seiner Zuhörer zu
kÄtcht - sagte Dr . Michaelis - , gelingt es cit,
.öbenaschendem Maße das Verständnis sur Dinge zu

m die etwa bei Übermittlung lediglich durch das ge-
Lne Wort weit über den Gesichtskreis des Aufzu-

den hinausgehen . Penn Dr . Michaelis vielleicht. -. 3 9Y-nnoYY& All PtTIP ^ Sm lö«
den Weg des unmittelbaren Appells an eine Volts-
,lung wählen wird . *so wird er ledenfalls - das

er »jeet ausdrücklich - nicht in der Art unserer Feinde
die nur um der Wirkung aus die Massen Halver

ilein'er Lüge und Verleumdung zurückscheuen.

politische Rundfcbau.
Deutfchee Reich.
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Das W .T .B . erklärt zu den verschiedenen LeSarte,
Mtter über das Bleiben oder Nichtbleibe » de¬

ichen Ministers des Innern v . Loebell im Amte,
Gegenüber verschiedenen Pressemeldungen , daß de:

ier des Innern sich entschlossen habe , tm Amte zv
find wir in der Lage festzustellen , daß Herr

Liebe ! ! am 11 . Juli sein Abschiedsgesuch ein«
licht und dasselbe nicht zurückgezogen hat.

mm  ♦ In den letzten Tagen fanden in Berlin eingehende Be«
c> Mmgen statt zwischen dem Reichsbankdirektorium und

hauptsächlichsten Vertretern der deutschen Landwirt«
mit über Maßnahmen , die zu ergreifen sind , um in länd«
S4en Bezirken die Werbearbeit für die siebente Kriegs«
«leihe auf eine breitere Grundlage zu stellen alS bisher,

wen nrf t!! der Besprechung teilte das Reichsbankdirektorium mit,
-achbik« ^ die Auflegung der Anleihe in den letzten Tage«
aäen lA ll8 September erfolgen werde.

Rußland«

eSSM» XDie Bildung eines Ministeriums auS allen Parteien,
«t dessen Hilfe die Anarchie im Lande beschworen

Die Kadetten«Ä °«dm soll , stöbt auf starke Widerstände . . . . .
fast 30i» jjattei stellt Forderungen , die ihren Eintritt ins Mini«
onnn  g . l?ium erschweren . Vor allem verlangt sie den Rücktritt
2uw ■ Mernows und das Aufgeben seiner Agrarpläne . Di,Mmiows und das AMgeven feiner rrgrarpiane.
uver « > « Memokratischen Minister weigern sich aber , ihren

[fa J Me,genossen zu opfern . Ferner fordert die Kadetten«
"oriciii >§ « ME Nachprüfung der Abkommen mit der Ukrain«

u  n W EFinnland und verlangt besonders , daß kein grund«
. ,,ni« Mdes Gesetz vor dem Zusammentritt der Berfassung«

m RB ^ «den Versammlung erlassen wird . — Kerenski , der

md

»n i *. ^ cnammiung crictiicn nuxo . jcn,cu » u , uc*
Wnblicliich an der Ostfront weilt , hat das Oberkommando
m  russischen Heeres übernommen.x tßtA

en hiß Schweiz.
;elmaÄ» J »te Gerüchte , daß Deutschland eine Anleihe in der

- jj aufnehmen wolle , sind unzutreffend . Wie amtlich
wird , handelt es sich bei den Besprechungen

cheV ^ Sen Deutschland und der Schweiz keineswegs darum,
<$ ! Z , ew« deutsche Anleihe in der Schweiz aufgelegt

J » i E 0*: Sn Frage steht vielmehr eine Vorschußanleihe, -die
hen ^ »i , ?r schweizerischen an eine deutsche Bankengruppe
l e ef v-MMren wäre , wie dies schon früher nach beiden
• h M geschehen ist . Für diese Anleihe würden besonders
llratzg ^ Mnnnende Sicherheiten geleistet werden.

Blmerlk » .

li® 0* Ausfuhrverbot gegen die Neutralen ist nun-
W ? « den Vereinigten Staaten veröffentlicht worden.
LsFkyreren Wochen verließ kein Schiff mehr einen der

en Häfen mit der Bestimmung nach neutralen

M ^ edischm Ämerikakommission erklärte Präsident
'j  Schweden müsse entweder die Ausfuhr von Eisen

nach Deutschland einstellen , oder auf den
^awerikanischen Handel gänzlich verzichten.

uncl Z « k,l » nä.

Juli . ^ LrinzEitel - Friedrich von Preußen.
uun Pommern in  uum jtunei jum w

Züchen Feldartillerie -Regiments Nr . 2 ernannt.

Statt Larirn!

Hedwig
Ir . med. Hart D

xrakL . Arrt ; b  Ä . im Felde

Verlobte.
Braubach/Ah . Wiesbaden

1 . August 1917.

i s v ; An Ausschuß verweigert die Ausfahrt der Schiffe,
geleistet ist , daß die Fracht nicht nachat, -. ^ m.unne . . . . . . . , .

gehe . Kein Schiff kann ohne Erlaubnis dieses
f *w / . die Häfen verlassen und nach der erhaltenen

m Ufj das Schiff noch einen Geleitbrief der eng-«u« b oas L >cvM nocy emen Weienories oer
Oct -chaft erhalten , da es sonst während der FahrtiS,, erhalten , oa es sonn wayreno oer « 'udu

«D ^>üomllierenden Schiffen der britischen Regierung m
W ^ wchen Hafen eingeschleppt wird . — Dem Chef

iw von Pommern ist vom Kaiser zum Chef des

Berlin , 81 . Juli . Die Kriegsmintsterien Preußens,
k - ms und Württembergs haben die Erfüllung deS Wunsches
zu ^ ^ agt , daß Heimatsurlaub den Angehörigen aller Berufe
M gleicher Weise erteilt werden soll.

HSien , 31 . Juli . Reichskanzler Dr . Michaelis trifft
morgen von Dresden kommend hier ein.

Wien , 31 . Juli . Der Polenklub hat beschloffen , zur
Rn erung in schärfste Opposition zu treten , weil seine Forde-

-rung die Landesverwaltung im besetzten Gebiete in die Hand
tzsr Zivilbehörden zu legen nicht erfüllt worden sei.

München , 31 . Juli . Bei der Audienz , die König Lud-
Vig dem Reichskanzler Dr . Michaelis erteilte kam auch
eingehend die Kohlenfrage zur Erörterung . Der König hob
hervor , daß Bayern bei der Verteilung unter keinen Um¬
stünden andern Gebieten gegenüber benachtelligt werden
dürfe.

München , 81 . Juli . In einem Aufruf spricht König
Ludwig oen Kämpfern an der Front , sowie den arbeitenden
Müttern . Frauen . Greisen »und Kindern daheim seinen
Dank auS . I

Stuttgart , 31 . Juli . Ministerpräsident Dr . v . Wetz-
läcker erklärte in der Ersten Kammer , die Kämpfer wollten
keine Nachrichten vom heimatlichen Parteienstreit . Sie wissen,
daß ste nach dem Frieden in einem Lande leben werden,
Lessen Einrichtungen tn keinem anderen erreicht werden.

Bern , 81 . Juli . Die Behörden in Sarragoffa und
Dviedo haben sich der katalonischen Bewegung ange-
DI offen und verlangen Selbstverwaltung für die städtischen
Behörden.

Amsterdam , 81 . Juli . In Labore ist eine Anzahl Inder
tell » zur Verschickung , teils zu schweren Gefängnisstrafen ver-
urteilt worden , weil sie einen Aufstand tn Indien geplant
haben.

Stockholm , 81 . Juli . Die Delegierten der eng-
lischen Sozialdemokratie werden am 16 . August be-
stimmt hier eintreffen . Damit ist die internationale Konferenz
gesichert

London . 31 . Juli . Der neue Munitionsminister Churchill
Bürde in Dundee mit großer Mehrheit in » Unterhaus wieder,
gewählt-

Volks - und Knegewirtrcbaft.
m.  Zahnfüllungen müssen von den Krankenkassen bezahkl

wttden . Man sollte dies für selbstverständlich haltem Trotz¬
dem müßte der Revtsionssenat des Reichsversicherungsamtz
diese Entscheidung neuerdings treffen . Die Zahnfaule (Karies)
ist eine Krankheit im Sinne des 8 182 Nr . 1 der Reichsver«
stcherungsordnung , die ärztliche Behandlung erfordert . Kann
der Zahn durch Anbringen einer Zahnfüllung für längere Zell
erbalten werden , so haben die Krankenkassen diese Art des
ärztlichen Behandlungen zu gewähren . - Vlele Krankenkasse
haben bisher nur das billigere Ziehen , nicht aber das Fülle,
der Zähne bewilligt . -

Kriegs - ilp Chronik
_ .. . . — A * ««««m /SAmmtfTn
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

* Un <ntg « lillch « Sxr <chft »m - «N . Die nächsten
unentgeltlichen Sprechstunden für unbemittelte Lungenkranke
hält Herr Geheimrat Dr . Mäher am Montag , den 6 . Aug .,
BormittagS van 9 — 1 Uhr in St . Gaarshausen ab . Die¬
selben finden aber nicht mehr in der Wohnung der Kgl . Kreis¬
arztes , sondern im städtischen Krankenhaus « dortselbst statt.

* ^ » <i » s^ no0 « . Am Juli tagte in Em » unter
dem Vorsitz de» Herrn Dekan Lehr - Dausenau die KreiSsyuod»
Nassau . Zu VarstandSmitgliedern wurden die Herren Dekan
Wagner -Vraubach , Prafessor Deinet , Obersteiger Frink -LmS,
Bürgermeister Dtüurer -Hömberg und zum Synodatrechner Lehrer
Wirlh -Braubach einstimmig gewählt . Der Bericht über dar
kirchliche und sitiiiche Leben in den Gemeinden ergab im
Ganzen ein zufriedenstellender Bild . Dekan Wagner gab »in
treffiicheS Reserat über die Frag » : „ Auf welche Weise tbnnen
unseren Gemeinden die Segnungen der Aefarmation am
desten zum Bewußtsein gedrachl werden ? " , da » «» seitigen
Beifall fand . Di « Synode stimmte dem Referat über tzeranS-
gad « eines „ Kirchenboten " zu und deschließt dieselbe ad 1.
August . Dekan Wagner berichtete noch über den ErziehungS-
verein , dir zur Zeit 4 Zöglinge in Familien der Bezirks
untergebracht hat . Nach Besprechung sonstiger Fragen und
Vortag , der Synodatrechnung und »er neuen RechnungSvor-
anfchtageS wurde die Synode mit Gesang und Gebet ge-
schlossen.

* D # m lvatter . Di « gestrigen Regen brachten über
30 Millimeler Niederschlag und ist damit dt« oberst « Erdschicht
einstweilen gesättigt . Immerhin ist in die Liese noch leine
Feuchtigkeit hmgekommen . Bor genau einem Monat (30 . 6 . )
fielen die letzten erheblichen Niederschläge , nämlich dL Millim.
Dazwischen gab er nur einzelne leichte Regen.

Kunte Oageo - Ohronik . '
Berlin , 30 . Juli . Wie das Lokal von Dreffel wurde auch

das weitbekannte Restaurant Hilter geschlossen und der
Inhaber wegen seiner Verstöße gegen die Kriegsverfugungen
verhaftet.

Berlin , 30 . Juli . Bei einem Straßenbahn,usammen.
stob auf der Strecke Tegel — Tegelort wurden 21 Fahrgaste
verletzt . !

Berlin , 30 . Juli . In der Notwehr erschoß ein Krimmal-
beamter den ehemaligen Zuchthäusler und Zuhalter Emil
Hol, . . !

Amsterdam , 80 . Juli . In dem Seebade Longbeuch bet
Newvork ist das Hotel Nassau , ein gewaltiger Bau . durch
Feuer vernichtet worden . Das Hotel war von etwa
900 Gästen besetzt , zu denen auch die französische Tragodm
Sarah Bernhardt gehörte _ _

uw
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Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den St. August.

Sonnenaufgang IÜII A A '
Sonnenuntergang 8 !! Mondaufgang 8 Je.

«nZbura - S russische Hafen Libau wird vom deutschen
Kreuzer . Augsburg " tn Brand geschoffen . — Ultimatum Deutsch«
»gnds an Belgien . -

^stZVerstetg « v » » t » g.
Rm Momag , den 0 . August o. I ., BormittagS 11 .30

Khr kommen im RathauSsaale aus Distrikt 53 a Gebrannte-
berg zur Bersteigerung :

81  Um . Eichen- und Buchrn-Scheit- und Knüppelholz
21 „ Rtiserknüppel.

Das Holz sitzt gut zur Abfuhr . Steigliebhaber wollen
sich dar Holz an Ort und Stell » «nsehen.

Braudach , 31 . Juli 1917 . _ Der Magistrat.

on cv u n In Flandern tobt die heftigste Artillerieschlacht
de « ganzen Krieges - Englische und stanzösische Angriffe an
r ^ ebenen Stellen der Front abgewiesen . - Im Westen
v den 35 feindliche Flugzeuge abgeschoffen . — ^ nOstgasizien
wachen die Russen bei tzusiatyn über Grenze zurück . ^
Ai '. i der übrigen ostgalizischen Front wird die Verfolgung 0 t
Rusien fortgesetzt . Kuty genommen.

«0 Juli Die Artillerieschlacht in Flandern tobt , ein
^mindert weiter . - Am Winterberg versuchten di«

Franzosen mehrmals in 9 Kilometer bretter Front vorzubrechew
Ai, ° Angriffe wurden unter bluttgen Verlusten des Gegners
ohaewiesen — Die Feinde verloren 10 Flugzeuge . - In Ost-
oalEten dauert die Verfolgung der weichenden Russen an.

Grenzfluß Zbrucz wurde an verschiedenen Stellen über-
sch !'In Auch im Suczawa - und Moldawatal schreitet der An.
girsi der Verbündeten vorwärts . _ .

Evangelischen Frauenverein.
Mittwoch , den 1 . August , abends 8 .30 Uhr

im „ Hotel Hammer " :

All » Mitglieder werden ssreundlichst zur Teilnahme em-
geladen.  Der Vorstand.

Nachruf.
Wiederum hat der Tod ein treue » Mitglied

unsere » Vereins dahingerastt.
Vorgestern starb nach längerem Leiden unser

fiellvertr . ZeugwartILavl Volk.
An den Bestrebungen d » Verein » hat er gern

miigewirkt und sich gefreut , wenn er helfen konnte,
' wo es zu helfen gab . Durch seine Leutseligkeit

und Herzensgute hatte er die Liebe aller Turn-
genosien erworben und werden wir sein Andenken
hoch in Ehren halten.

Zur Teilnahme an der Beerdigung versammeln
sich die Mitglieder am Donnerstag Nachmittag
3,30 Uhr am Gasthof Hammer.

Der Vorstand und Turnrat
des Turnvereins Braubach.

Braubach , 1 . August 1917.

vankssgung.

Für die un » anläßlich de» Hinscheiden » unseres lieben
unvergeßlichen Vater », Schwiegervaters , Großvaters . Bruders,
Schwagers und Onkel»

Herrn

Karl ArMcher
erwiesene herzliche Teilnahme sagen wir allen , insbesondere
Syenit Dekan Wagner für die trostreichen Worte am Grabe,
dem Kriegerverein und Quarietiberein unseren

innigsten Da*K.
Braubach , den 1 . August 1917.

Die traueMöeu AnteMekeimi.
rlnrali « Arzvächer
Familie Pete » Krickelberg.

4 Für 1 Tray « p
Kleide», Blusen , Mäntel , Ancket» werden
schnellste » « !* Lchrv - rz °1» z «s» ? bt » o«

UlFarberil Bayer,
« !HeVS « » W1 1$ < r # s t nSi ■

Mäßig warm , wolkig , meist trocken.
Niederschlag am 31 . Juli : 30,2 Millim.
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JtMjituitg
8 Zimmer , Küche unk Man-
falbe mit elcktr . Licht unk Zu.
behör zu vermieten.

SB», sagt die Geschäftsstelle!
d. Blatte «.

^Spaten , 3M,tt
Ascken , «Rarste

Ketztzökger
empfi,h !l

_ r « Uu » Xtytn « .

Fv « en
[für landwirtschaftliche Arbeiten

gesucht.
Nähere » in der Geschiftr-

| stelle d . ^Vl ._

Parier«
Umlegkragen

empfiehlt K. t uni.

In den nächsten Tagen
1treffen

!Äsh t >t*auiu!
kshten

I ein . Bestellungen nimmt ent-
gegen . ttonrad <S » a » .

A nttichc
Äskauntmaci)zmaen

bn stäöLiscben Behörden.

Händler und Erzeuger von Obst und Gemüse , welche
mit ihren Erzeugnissen Handel treiben , werden an die Be¬
schaffung der sogenannten Schlnhscheine erinnert.

Dieselben werden im Aathause , Zimmer 3 gegen 1 M.
a Heft ( 100 Scheine enthaltend ) verabfolgt . Daselbst wird
auch Auskunft über di « Benutzung der Hefte erteilt.

Braubach , 31 . Juli 1017 . ■ Die Pol .-Verwaltung.

Die Fleijchkarün sind nicht übertragbar,
d. h . eine andere Person , al « die, für welche die Karte «u »>
gestellt ist, darf die Karte nicht benützen . Ausgenommen sind
nur Fälle , wo Persanen , die demselben Haukhalt angehören
oder in ihm dauernd »der vorübergehend verpflegt » erden.

Auf diese Bestimmung wird aufmerksam gemacht . Es
ist Grund Vorhände !' , « nzunehmen , daß Fleischkarten aufge-
kuuft oder «ingetanscht w »rden und daher Einzelne in den
Besitz von größeren Mengen Fleisch gelangen , da » andertwo
besser verwertet werden könnte . Kegen diese» dem krnst der
Zeit zuwiderlaufend « Gebühren muß eingeschritten werden,
weshalb ich noch einmal v»r der unberechtigten Benutzung
anderer Karten warne.

Braubach , 31 . Juli 1917. _ _ Der Bürgermeister.

Prüfung der Bezugsscheine äuf "
Kleider und Schuhwerk.

Die Geschäftrstunden der AuLfertigungSst -lle — Rathaus
Zimmer 3 — sind » ie fvlgt neu festgesetzt auf

Mittwoch und Freitag jeder Woche
von 10 — 11 Uhr Vormittag ».

Braubach , 28 . 'Juli 1917. _ Der Bürgermeister.

U « U »I. Hilfsdienst.
Im Raihause , Zimmer 3 sind foitgesetzt folgende Mel¬

dungen unverzüglich zu erstatten:
1 . wenn seit Beginn der Hilfsdienstpflicht ein Hilfsdienst,

pflichtiger wegen körperlicher Unbrauchbarkeit auf Zeit ^zu-
rückgesteüt nder dauernd unbraachdar geworden ist, * .

2 . wenn Hilfsdienstpflichtige inzwischen da « 1-7 . Lebensjahr
vollendet haben , aber seither noch nicht gemustert worden,
und auch noch nicht in die Landsturmrolle ausgenommen in großer Autwahl neu

3 . wenn Hilfsdienstpflichtige Hierselbst anzieheu, ' welche in - m - *
folge von Bestrafungen au » dem Heere oder der Marine KUKsäll - lUUL M . KsMß.
entlassen sind . ' - w

Wehrpflichtige , ehemalige Offiziere und Beamte der Heeres¬
verwaltung , welche im Heere keine Verwendung finden , haben
sich zu gleicher Zeit zu melden.

Braubach , 30 . Juli 1917. _ Der Bürgermeister.

Achtung!
Feld - und Gartenbesitzer schützt eure Früchte vor der!

Raupenplag » durch fleißige » Ablesen der Eier und Raupen . .
Braudach , 1 . Aug 1917. _ Der Magistrat.

Vez »»s » s<tzeine.
Es ist den BezugSschein - Autfertigungsstellen erneut die

sorgfältigste Einhaltung der au » § 4a — g der Bekanntmachung
über neue BezugSscheinmuster vom 20 . Februar 1917 ( Mittei¬
lungen Nr . 5 » . 2 ) sich ergebenden Bestimmungen über die
Ausfüllung der Bezugsscheine zur ftrcngesten Pflicht gemacht.
Es dürfen danach Gewerbetreibende die Bezugsscheine nicht an>
nehmcn,

a) wenn der Name des Antragstellers nicht angegeben ist,
b) wenn Zahlen bei dem Gegenstand nicht in Buchstaben,

sondeün in Ziffern auSgeschiieben sind,
c) wenn sie auf mehr als eine Warenart lauten,
d) wenn sie nicht mit Ort , Datum , Stempel der ausfertigen¬

den Behörde und Unterschrift des mit der Ausfertigung
Beauftragten versehen sind,

e) wenn beim Bezugsschein B I nicht der link« untere Ab¬
schnitt au »gefüllt und mit Unterschrift oder Stempel ver¬
sehen ist,

f) wenn auf ihnen die Angaben über den ^Gegenstand irgend¬
wie geändert sind,

g) wenn durch sonstige Veränderungen der Verdacht einer
Ukbertragung oder einer mißbräuchlichen Verwendung des
Bezugsscheines begründet ist.

Die Gewerbetreibenden müssen vielmehr , um nicht
straffällig zu werden , derartige Bezugsscheine zurückweis -n, wo¬
durch für Verbraucher und Gewerbetreibende unnötiger Zeit¬
verlust entsteht und für die . Ausfertigungsstellen unliebsame
Weiterungen entstehen können.

Braubach , 26 . Juli 1817. _ Die Pol .-Verwaltung .

Hilf » au » fctz, »tz.
Autgabe der Gutscheine am 1 . und 2 . August.

Im August finden die « eschäftsstunden am Dienstag
jeder Woche statt.

An diesen Tagen b »n 5 — 6 Uhr nachmittag » werden
auch getragene Kleider zu müßigen Preisen abgegeben.

Todes -Anzeige.
Gott hat es in seinem unerforschlichen Ratschlüsse ge¬

fallen , nun auch unseren dritten , innigstgeliebten Sohn , unseren
herzensguten Binder , Neffen und Tetter

Earl Yol
im blühenden Alter von 24 Jahren nach kurzem , aber schwerem
Leiden zu sich zu nehmen.

Dies zeigen schmerzerfüllt mit der Bitte um stille Teil¬
nahme an

Dia tieftrauernden Eltern und Geschwister

Familie Eduard Volk.
Braubach a . Rhein , 30 . Juli 1917.

Die Beerdigung findet am Donnerstag , den 2 . Aug . , Nach¬
mittags 4 Uhr Statt.

Äsrrti'irfiiti
Bad Schlipse»

| in « Fofr ? Lae ^ ohl
öegehw . S « fesiMa « fea ;r.

Gsld».i»ka,,f»stelle.
An alle diejenigen , die den Weg zur Gvldsammelstell » noch

!nicht gefunden haben , ergeht nochmal » di « Bitte : Bringt Euer
G »ld zur Sammelstelle/die n »ch am Freitag jeder Woche , nach¬
mittag » v,n 5 — 6 Uhr im Rathaus » geöffnet ist, damit c» auch

| öon un erin » tädtchen heißen kann :
©o soll er werben : Kein Hau » in unsrer Stadt
da » nicht da » Ahrengedenkblatt hat
und alle Leut » mit Stolz aufweisen,
die schlichte Münze au » Eisen.
An goldner Kette hängt keine Uhr,
man trägt die eisern » Reichrkette nur.

Thomasmehl,
Hali  uirö

,,vi» I Torfmull

Sämtliche
Herbst, n»

Mitech »!,
wie:

Weihe Rüben
Wi « ter -K »pfsalgt
Feltz -Talat
Wirsing
Weißkraut
Rotkraut
8elbe Rüben
Zwiebeln

eingeb offen.

Lud . Neust«!

«ff *>tsr f

| ^ D h » . WteK lhuvAt.

Spitzen und
Spitzenkragen

— ffi ? Damen 8 « ä> ft tüj ?r
in reiÄer Äs«» all b-i

MmppupM
in  KpAßtz«

Nottr S0 pfg.
neu e-ugeiroffoo bei

__ A . famk

Emtestricke
offeriert

Ehr . Phg | §tfM.

wieder eingrtroffen.
Rtegenfder starken Nachfrage empfiehlt e» sich, seinen Be-

[batf jeitij einzudebken.

Feld postkarten
und Umschläge für

Feldpostbriefe
jsiad su haben bei

A . Lernb.

Schö »» « ulwahl

Herren-Kr«
und Schlips!

eingelroffen.
X Nsuhsl

KiaderschürM
in guten Stoffen und M

Auswahl
empfiehlt

XkS. « ««Hau - .

WM , Lts - ßs,

»Uder eivEktroff -n.x u*y

jcdiniEige Nersteigermlg
von Karl Jahn  im L a h n st e i n e r st r a ß i am

Freitag Nachmittag 6 Uhr.
Es kommen gegen Barzablung zum AuSgebota . a m tjuijuwunij juui « usgcvvt - ~

3 Betten , Tische , Stühle , Küchengeräte und dergl . P e9“

Reuest « Hhgi,nische

Kinder-
Kaugffasche

mit

Kritanuia - Metull-
Kerfchluß und
Aummijlopftn

empfiehlt

Ttzr. Wiez heedl.

^ Ä « ue

hvixit « » , unk

Ifftr Tug- und zi ichtardeit gejucht. l HanHarhpitfl
Virloualmmurn Oberluhnflriiii nanuaiDBiw

' > IeiA « »»z -»

Adlerptz
Heftes Neimsunjs-

mittcf für Herdplstt " "
— per P . ket SS f t-
offeriert

Lbr Wi - sb«

Ernmaehzeit
s«eb«a neu «ingetroffen:

Gcht,s prima

mehr Icsn Gugel . !!

^alizyl-
pergament -paxier

zum Zubinden vdn Einmachgläsern , EteintSpfen usw.

IhAagbiawchwkihiui« ( ttnh. für Kinder
n reicher Auswahl

R . rr - - «

U--
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